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Beschreibung

Technisches Gebiet

[0001] Die Erfindung betrifft Im Allgemeinen ein 
Paar Laminat-Bodenplatten.

[0002] Die Erfindung eignet sich besonders gut für 
den Einsatz bei Bodenplatten, insbesondere dünner 
Laminatfußböden. Daher konzentriert sich die folgen-
de Beschreibung des Standes der Technik sowie der 
Aufgaben und Merkmale der Erfindung auf dieses 
Einsatzgebiet. Es ist jedoch zu unterstreichen, dass 
die Erfindung auch für die Verbindung gewöhnlicher 
Holzfußböden sowie anderer Typen von Bauplatten, 
wie z. B. Wandplatten und Dachplatten, geeignet ist.

Hintergrund der Erfindung

[0003] Eine Bodenplatte des oben genannten Typs 
ist beispielsweise aus SE-E-450,141 bekannt. Die 
erste mechanische Verbindung wird dadurch herge-
stellt, dass Verbindungskanten Federn und Nuten 
aufweisen. Die Verriegelungsvorrichtung für die zwei-
te mechanische Verbindung umfasst zwei schräge 
Verriegelungsnuten, eine an der Rückseite jeder 
Platte, sowie eine Vielzahl beabstandeter Federklam-
mern, die entlang der Verbindung verteilt sind und de-
ren Schenkel in die Nuten gepresst werden und die 
so gespannt sind, dass sie die Bodenplatten fest zu-
sammenklemmen. Ein derartiges Verbindungsver-
fahren eignet sich besonders zum Verbinden dicker 
Bodenplatten zur Herstellung von Flächen mit erheb-
lichem Ausmaß.

[0004] Dünne Bodenplatten mit einer Dicke von un-
gefähr 7–10 mm, d.h. insbesondere Laminatfußbö-
den, haben innerhalb kurzer Zeit einen erheblichen 
Marktanteil erobert. Alle dünnen Bodenplatten wer-
den "schwimmend" verlegt, ohne dass sie an der Auf-
nahmestruktur angebracht werden. Im Allgemeinen 
beträgt die Abmessung der Bodenplatten 200 × 1200 
mm, und ihre langen und kurzen Seiten sind mit Fe-
dern und Nuten versehen. Herkömmlicherweise wird 
der Fußboden zusammengesetzt, indem Klebstoff in 
die Nut gegeben wird und die Bodenplatten zusam-
mengedrückt werden. Die Feder wird dadurch in der 
Nut der anderen Platte verklebt. Im Allgemeinen be-
steht ein Laminatfußboden aus einer oberen dekora-
tiven Nutzschicht aus Laminat mit einer Dicke von un-
gefähr 1 mm, einem mittleren Kern aus Spanplatte 
oder einer anderen Platte sowie einer Grundschicht, 
die die Konstruktion ausbalanciert. Der Kern weist im 
Wesentlichen schlechtere Eigenschaften als das La-
minat hinsichtlich der Härte und der Wasserbestän-
digkeit auf, er ist jedoch dennoch hauptsächlich erfor-
derlich, um über eine Nut und Feder für den Zusam-
menbau zu verfügen. Das heißt, dass die Gesamtdi-
cke wenigstens 7 mm betragen muss. Diese bekann-
ten Laminatfußböden, bei denen verleimte Fe-

der-Nut-Verbindungen eingesetzt werden, weisen je-
doch einige Nachteile auf.

[0005] Zunächst führt die erforderliche Gesamtdi-
cke von wenigstens ungefähr 7 mm zu einer unvor-
teilhaften Beschränkung beim Verlegen des Fußbo-
dens, da beim Einsatz dünner Bodenplatten niedrige 
Schwellen ein geringeres Problem darstellen, und 
häufig die Höhe von Türen verstellt werden muss, um 
Abstand zum verlegten Boden zu haben. Des weite-
ren stehen die Herstellungskosten in direktem Zu-
sammenhang mit dem Materialverbrauch.

[0006] Zweitens muss der Kern aus feuchtigkeitsab-
sorbierendem Material bestehen, um den Einsatz 
von Klebstoffen auf Wasserbasis beim Verlegen des 
Fußbodens zu ermöglichen. Daher ist es nicht mög-
lich, die Fußböden unter Verwendung sog. Kompakt-
laminate dünner auszuführen, da es keine geeigne-
ten Klebverfahren für derartige, nicht feuchtigkeitsab-
sorbierende Kernmaterialien gibt.

[0007] Drittens ist die Laminatschicht der Laminat-
fußböden stark verschleißfest und daher stellt der 
Verschleiß von Werkzeugen ein erhebliches Problem 
beim Bearbeiten der Oberfläche zur Herstellung der 
Feder dar.

[0008] Viertens wird die Festigkeit der Verbindung 
auf Basis einer verklebten Feder-Nut-Verbindung 
durch die Eigenschaften des Kerns sowie des Kleb-
stoffs und durch die Tiefe und die Höhe der Nut be-
schränkt. Die Verlegequalität hängt vollkommen vom 
Verkleben ab. Wenn schlecht verklebt wird, öffnet 
sich die Verbindung aufgrund der Zugspannung, die 
beispielsweise bei einer Veränderung der Luftfeuch-
tigkeit auftritt.

[0009] Fünftens ist das Verlegen eines Fußbodens 
mit verleimten Feder-Nut-Verbindungen zeitaufwen-
dig, da Klebstoff sowohl an den langen als auch den 
kurzen Seiten jeder Platte aufgetragen werden muss.

[0010] Sechstens ist es nicht möglich, einen ver-
leimten Fußboden zu demontieren, wenn er einmal 
verlegt ist, ohne die Verbindungen aufzubrechen. Bo-
denplatten, die herausgelöst worden sind, können 
daher nicht wiederverwendet werden. Dies ist insbe-
sondere in Miethäusern von Nachteil, in denen die 
betreffende Wohnung wieder in den ursprünglichen 
Zustand versetzt werden muss. Auch können be-
schädigte oder verschlissene Platten nicht ohne er-
heblichen Aufwand ausgetauscht werden, wobei dies 
insbesondere in öffentlichen Gebäuden und anderen 
Bereichen von Vorteil wäre, in denen Teile des Fuß-
bodens erheblichem Verschleiß ausgesetzt sind.

[0011] Siebtens eignen sich bekannte Laminatfuß-
böden nicht für den Einsatz, wenn erhebliche Gefahr 
des Eindringens von Feuchtigkeit in den feuchtig-
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keitsempfindlichen Kern besteht.

[0012] Achtens machen derzeit eingesetzte, 
schwimmend verlegte Fußböden vor dem Verlegen 
der Bodenplatten auf harten Unterfußböden das Ver-
legen einer separaten Unterlage aus Bodenbrettern, 
Filz, Schaumstoff oder dergleichen erforderlich, um 
Trittgeräusche zu dämpfen und das Gehen auf dem 
Fußboden angenehmer zu machen. Die Anbringung 
der Unterlage stellt einen komplizierten Vorgang dar, 
da die Unterlage Kante an Kante verlegt werden 
muss. Verschiedene Unterlagen beeinflussen die Ei-
genschaften des Fußbodens.

[0013] Daher besteht ein dringender Bedarf da-
nach, die aufgeführten Nachteile des Standes der 
Technik zu überwinden. Es ist jedoch nicht möglich, 
lediglich das bekannte Verbindungsverfahren mit ver-
leimten Federn und Nuten für sehr dünne Fußböden, 
beispielsweise mit Fußbodendicken von ungefähr 3 
mm, einzusetzen, da eine Verbindung, die auf einer 
Feder-Nut-Verbindung beruht, nicht ausreichend fest 
ist und für derartig dünne Fußböden praktisch nicht 
hergestellt werden kann. Auch gibt es keine anderen 
Verbindungsverfahren, die für derartig dünne Fußbö-
den eingesetzt werden können. Ein weiterer Grund 
dafür, dass die Herstellung dünner Fußböden bei-
spielsweise aus Kompaktlaminat problematisch ist, 
sind die Dickentoleranzen der Platten, die bei einer 
Platte mit einer Dicke von ungefähr 3 mm 0,2–0,3 mm 
betragen. Eine 3 mm starke Kompaktlaminatplatte 
mit einer derartigen Dickentoleranz würde, wenn sie 
an ihrer Rückseite auf einheitliche Dicke geschliffen 
wird, einen unsymmetrischen Aufbau haben, der die 
Gefahr des Verziehens in sich birgt. Des weiteren 
wird die Verbindung, wenn die Platten unterschiedli-
che Dicken haben, zu hohen Belastungen ausge-
setzt.

[0014] Es ist auch nicht möglich, die oben aufge-
führten Probleme zu lösen, indem doppelseitiges 
Klebeband oder dergleichen an den Unterseiten der 
Platten eingesetzt wird, da eine derartige Verbindung 
direkt greift und keine anschließende Bewegung der 
Platten mehr ermöglicht, wie dies bei einem her-
kömmlichen Verkleben der Fall ist.

[0015] Der Einsatz U-förmiger Klemmen des in dem 
erwähnten SE 450,141 offenbarten Typs oder ähnli-
cher Verfahren zur Überwindung der oben erläuter-
ten Nachteile stellt ebenfalls keine praktikable Alter-
native dar. Insbesondere können gespannte Klem-
men dieses Typs nicht zur Verbindung von Platten mit 
einer Dicke von nur 3 mm eingesetzt werden. Norma-
lerweise ist es nicht möglich, die Bodenplatten ohne 
Zugang zu ihren Unterseiten zu demontieren. Dieses 
bekannte Verfahren auf Grundlage von Klemmen 
weist die folgenden zusätzlichen Nachteile auf: 
– Anschließendes Bewegen der Platten in ihrer 
Längsrichtung stellt beim Verlegen einen kompli-

zierten Vorgang dar, da die Klemmen die Platten 
fest aneinanderdrücken.
– Das Verlegen von Fußboden mit Klemmen ist 
zeitaufwendig.
– Dieses Verfahren kann nur dann eingesetzt wer-
den, wenn die Bodenplatten auf darunterliegen-
den Balken liegen und die Klemmen dazwischen 
angebracht werden. Bei dünnen Fußböden, die 
auf eine fortlaufende flache Auflagestruktur ver-
legt werden sollen, können derartige Klemmen 
nicht verwendet werden.
– Die Bodenplatten können nur an ihren langen 
Seiten miteinander verbunden werden. Es ist kei-
ne Klemmenverbindung an den kurzen Seiten 
vorhanden.

Technische Probleme und Aufgaben der Verbindung

[0016] Eine Hauptaufgabe der Erfindung besteht 
daher darin, ein System zum Verbinden von Bauplat-
ten, insbesondere Bodenplatten für harte, schwim-
mend verlegte Fußböden zu schaffen, das den Ein-
satz von Bodenplatten mit geringerer Gesamtdicke 
als die derzeit eingesetzten Bodenplatten ermöglicht.

[0017] Eine spezielle Aufgabe der Erfindung be-
steht darin, eine Laminat-Bodenplatte zu schaffen, 
die:  
– es ermöglicht, feuchtigkeitsbeständige Fußböden 
herzustellen.

[0018] Diese und andere Aufgaben der vorliegen-
den Erfindung werden mittels eines Plattenverbin-
dungssystems erfüllt, das die in den beigefügten An-
sprüchen aufgeführten Merkmale hat.

[0019] Des Weiteren wird ein System zum Herstel-
len einer Verbindung entlang angrenzender Verbin-
dungskanten von zwei Bauplatten, insbesondere Bo-
denplatten, offenbart, wobei bei der Verbindung:  
die aneinandergrenzenden Verbindungskanten zu-
sammen eine erste mechanische Verbindung bilden, 
die die Verbindungskanten in einer ersten Richtung 
im rechten Winkel zur Hauptebene der Platten mitein-
ander verriegelt, und  
eine Verriegelungsvorrichtung, die an der Rückseite 
der Platten angeordnet ist, eine zweite mechanische 
Verbindung bildet, die die Platten in einer zweiten 
Richtung parallel zu der Hauptebene und im rechten 
Winkel zu den Verbindungskanten miteinander ver-
riegelt, wobei die Verriegelungsvorrichtung eine Ver-
riegelungsnut umfasst, die sich parallel zu der Verbin-
dungskante einer der Platten und davon beabstandet 
erstreckt, die als Nutenplatte bezeichnet wird, und die 
an der Rückseite der Nutenplatte offen ist, wobei das 
System dadurch gekennzeichnet ist, dass:  
die Verriegelungsvorrichtung des Weiteren einen 
Streifen umfasst, der integral mit der anderen der 
Platten ausgebildet ist, die als Streifenplatte bezeich-
net wird, wobei sich der Streifen im Wesentlichen 
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über die gesamte Länge der Verbindungskante der 
Streifenplatte erstreckt und mit einem Verriegelungs-
element versehen ist, das von dem Streifen vorsteht, 
so dass, wenn die Platten miteinander verbunden 
sind, der Streifen an der Rückseite der Nutenplatte 
vorsteht und sein Verriegelungselement in der Verrie-
gelungsnut der Nutenplatte aufgenommen ist,  
dass die Platten, wenn sie miteinander verbunden 
sind, eine relative Position in der zweiten Richtung 
einnehmen können, in der ein Spiel zwischen der 
Verriegelungsnut und einer Verriegelungsoberfläche 
an dem Verriegelungselement vorhanden ist, die den 
Verbindungskanten zugewandt ist und bei der zwei-
ten mechanischen Verbindung wirksam wird,  
dass die erste und die zweite mechanische Verbin-
dung beide Verschiebung der Platten in der Richtung 
der Verbindungskanten zueinander ermöglichen, und  
dass die zweite mechanische Verbindung so geplant 
ist, dass sie es dem Verriegelungselement ermög-
licht, die Verriegelungsnut zu verlassen, wenn die 
Nutenplatte um ihre Verbindungskante herum schräg 
von dem Streifen weggedreht wird.

[0020] Der Begriff "Rückseite", der oben gebraucht 
wird, schließt jede Seite der Platte ein, die sich hin-
ter/unter der Vorderseite der Platte befindet. Die Öff-
nungsebene der Verriegelungsnut der Nutenplatte 
kann so von der Rückseite der Platte beabstandet 
sein, die auf der Auflagestruktur aufliegt. Des weite-
ren schließt der Streifen, der sich bei der Erfindung 
im Wesentlichen über die gesamte Länge der Verbin-
dungskante der Streifenplatte erstreckt, sowohl den 
Fall ein, in dem der Streifen ein fortlaufendes, nicht 
unterbrochenes Element ist, als auch den Fall, in 
dem der "Streifen" in seiner Längsrichtung aus meh-
reren Teilen besteht, die zusammen den Hauptab-
schnitt der Verbindungskante abdecken.

[0021] Es ist des weiteren anzumerken, dass es 
erstens die erste und die zweite mechanische Verbin-
dung an sich sind, die Verschiebung der Platten zu-
einander in der Richtung der Verbindungskanten er-
möglichen, und dass es zweitens die zweite mecha-
nische Verbindung an sich ist, die es dem Verriege-
lungselement ermöglicht, aus der Verriegelungsnut 
auszutreten, wenn die Nutenplatte um ihre Verbin-
dungskante winklig von dem Streifen weggedreht 
wird. Es kann daher ein Mittel, wie beispielsweise 
Klebstoff oder mechanische Vorrichtungen, vorhan-
den sein, das einer derartigen Verschiebung 
und/oder Schrägstellung nach oben entgegenwirken 
bzw. sie verhindern kann.

[0022] Das beschriebene System ermöglicht es, 
verdeckte und genaue Verriegelung sowohl der kur-
zen als auch der langen Seiten der Platten bei harten, 
dünnen Fußböden herzustellen. Die Bodenplatten 
können in der umgekehrten Reihenfolge zum Verle-
gen schnell und einfach demontiert werden, ohne 
dass die Gefahr besteht, dass die Platten beschädigt 

werden, wobei gleichzeitig hohe Verlegequalität ge-
währleistet ist. Die Platten können erheblich schnel-
ler montiert und demontiert werden als bei gegenwär-
tig eingesetzten Systemen, und beschädigte oder 
verschlissene Platten können ausgetauscht werden, 
indem sie entnommen und Teile des Fußbodens neu 
verlegt werden.

[0023] Unter anderem wird ein System offenbart, 
das genaue Verbindung von dünnen Bodenplatten 
ermöglicht, die beispielsweise eine Dicke in der Grö-
ßenordnung von 3 mm haben, und das gleichzeitig 
eine toleranzunabhängige glatte Oberseite an der 
Verbindung ermöglicht. Zu diesem Zweck wird der 
Streifen in einer Ausgleichsnut angebracht, die in der 
Rückseite der Streifenplatten versenkt ist und einen 
genauen vorgegebenen Abstand von ihrem Boden 
zur Vorderseite der Streifenplatte aufweist. Der Teil 
des Streifens, der hinter der Nutenplatte vorsteht, 
kommt mit einer entsprechenden Ausgleichsnut in 
Eingriff, die in der Rückseite der Nutenplatte versenkt 
ist, und die den gleichen genauen, vorgegebenen Ab-
stand von ihrem Boden zur Vorderseite der Nuten-
platte aufweist. Die Dicke des Streifens ist dann we-
nigstens so groß, dass die Rückseite des Streifens 
bündig mit der Rückseite der Platten ist und vorzugs-
weise leicht darunter vorsteht. Bei dieser Ausführung 
liegen die Platten stets in der Verbindung auf, wobei 
sich ihre Ausgleichsnuten auf einem Streifen befin-
den. Dadurch wird die Toleranz ausgeglichen, und 
die Verbindung erhält die erforderliche Festigkeit. Der 
Streifen überträgt horizontale und nach oben gerich-
tete Kräfte auf die Platten und nach unten gerichtete 
Kräfte auf den vorhandenen Unterfußboden.

[0024] Vorzugsweise kann der Streifen aus einem 
Material bestehen, das flexibel, elastisch und fest ist 
und gesägt werden kann. Ein bevorzugtes Streifen-
material ist Aluminiumblech. Bei einem Aluminium-
streifen kann ausreichende Festigkeit bei einer Strei-
fendicke in der Größenordnung von 0,5 mm erreicht 
werden.

[0025] Um das Entfernen von bereits verlegten, mit-
einander verbundenen Bodenplatten auf einfache 
Weise zu ermöglichen, ist eine bevorzugte Ausfüh-
rung der Erfindung dadurch gekennzeichnet, dass, 
wenn die Nutenplatte gegen die Streifenplatte in der 
genannten zweiten Richtung gedrückt wird und win-
kelmäßig von dem Streifen fort herumgedreht wird, 
der maximale Abstand zwischen der Drehachse der 
Nutenplatte und der Verriegelungsoberfläche der den 
Verbindungskanten am nahesten Verriegelungsnut 
derart ist, dass das Verriegelungselement die Verrie-
gelungsnut verlassen kann, ohne die Verriegelungs-
oberfläche der Verriegelungsnut zu berühren. Diese 
Demontage läßt sich auch dann ausführen, wenn das 
erwähnte Spiel zwischen der Verriegelungsnut und 
der Verriegelungsoberfläche nicht größer ist als 0,2 
mm.
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[0026] Bei diesem System kann die Verriegelungso-
berfläche des Verriegelungselementes eine ausrei-
chende Verriegelungsfunktion auch bei sehr gerin-
gen Höhen der Verriegelungsoberfläche gewährleis-
ten. Wirksames Verriegeln von 3 mm starken Boden-
platten kann mit einer Verriegelungsoberfläche erzielt 
werden, die 2 mm niedrig ist. Selbst mit einer 0,5 mm 
hohen Verriegelungsoberfläche läßt sich ausreichen-
des Verriegeln erzielen. Der Begriff "Verriegelungso-
berfläche", der hier gebraucht wird, betrifft den Teil 
des Verriegelungselementes, der mit der Verriege-
lungsnut in Eingriff kommt und die zweite mechani-
sche Verbindung bildet.

[0027] Für optimale Funktion sollten der Streifen 
und das Verriegelungselement an der Streifenplatte 
mit hoher Präzision hergestellt werden. Insbesonde-
re die Verriegelungsoberfläche des Verriegelungsele-
mentes sollte in genauem Abstand zu der Verbin-
dungskante der Streifenplatte angeordnet sein.

[0028] Des weiteren sollte das Ausmaß des Ein-
griffs in die Bodenplatten auf ein Minimum verringert 
werden, da es die Festigkeit des Fußbodens verrin-
gert.

[0029] Mit bekannten Herstellungsverfahren ist es 
möglich, einen Streifen mit einem Verriegelungsstift 
herzustellen, indem beispielsweise Aluminium oder 
Kunststoff in ein geeignetes Profil extrudiert wird, das 
anschließend an der Bodenplatte angeklebt oder in 
spezielle Nuten eingeführt wird. Diese und andere 
herkömmliche Verfahren gewährleisten jedoch keine 
optimale Funktion und optimale Wirtschaftlichkeit. 
Um das Verbindungssystem gemäß der Verbindung 
herzustellen, besteht der Streifen geeigneterweise 
aus Aluminiumblech und wird mechanisch an der 
Streifenplatte befestigt.

[0030] Das Verlegen der Platten kann ausgeführt 
werden, indem zunächst die Streifenplatte auf den 
Unterfußboden gelegt wird und anschließend die Nu-
tenplatte mit ihrer langen Seite bis zur langen Seite 
der Streifenplatte in einen Winkel zwischen der 
Hauptebene der Nutenplatte und dem Unterfußbo-
den bewegt wird. Wenn die Verbindungskanten mit-
einander in Eingriff gebracht worden sind, um die ers-
te mechanische Verbindung herzustellen, wird die 
Nutenplatte nach unten abgeschrägt, um das Verrie-
gelungselement in der Verriegelungsnut aufzuneh-
men.

[0031] Verlegen kann auch ausgeführt werden, in-
dem zunächst sowohl die Streifenplatte als auch die 
Nutenplatte flach auf den Unterboden gelegt werden 
und anschließend die Platten parallel zu ihren Haup-
tebenen miteinander verbunden werden, wobei der 
Streifen nach unten gebogen wird, bis das Verriege-
lungselement in die Verriegelungsnut einschnappt. 
Dieses Verlegeverfahren ermöglicht insbesondere 

das mechanische Verriegeln sowohl der kurzen als 
auch der langen Seiten der Bodenplatten. Die langen 
Seiten können beispielsweise miteinander verbun-
den werden, indem das erste Verlegeverfahren ge-
nutzt wird, bei dem die Nutenplatte nach unten abge-
schrägt wird, wobei die kurzen Seiten anschließend 
miteinander verbunden werden, indem die Nutenplat-
te in ihrer Längsrichtung verschoben wird, bis ihre 
kurze Seite an die kurze Seite einer angrenzenden 
Platte in der gleichen Reihe gepresst und daran ver-
riegelt wird.

[0032] Bei ihrer Herstellung können die Bodenplat-
ten mit einer Unterlage beispielsweise aus Boden-
brettern, Schaumstoff oder Filz versehen werden. Die 
Unterlage sollte sich über den Streifen vorzugsweise 
so erstrecken, dass die Verbindung zwischen den 
Unterlagen in bezug auf die Verbindung zwischen 
den Bodenplatten versetzt ist.

[0033] Die oben stehenden sowie weitere Merkmale 
und Vorteile des beschriebenen Systems werden aus 
den beigefügten Ansprüchen sowie der folgenden 
Beschreibung von Ausführungen des Systems er-
sichtlich.

[0034] Die Erfindung wird im Folgenden ausführli-
cher unter Bezugnahme auf die beigefügten Zeich-
nungsfiguren beschrieben.

Beschreibung der Zeichnungsfiguren

[0035] Fig. 1a und Fig. 1b zeigen schematisch in 
zwei Stufen, wie Bodenplatten unterschiedlicher Di-
cke gemäß einer ersten Ausführung der Erfindung 
schwimmend miteinander verbunden werden.

[0036] Fig. 2a–c zeigen in drei Stufen ein Verfahren 
zur mechanischen Verbindung von zweier Boden-
platten gemäß einer weiteren Ausführung der Erfin-
dung.

[0037] Fig. 3a–c zeigen in drei Stufen das Verfahren 
zur mechanischen Verbindung der Bodenplatten in 
Fig. 2a–c.

[0038] Fig. 4a und Fig. 4b zeigen eine Bodenplatte 
gemäß Fig. 2a–c von unten bzw. von oben gesehen.

[0039] Fig. 5 zeigt in Perspektivansicht ein Verfah-
ren zum Verlegen und Verbinden von Bodenplatten 
gemäß einer dritten Ausführung der Erfindung.

[0040] Fig. 6 zeigt in Perspektivansicht und von un-
ten eine erste Abwandlung der Anbringung eines 
Streifens an einer Bodenplatte.

[0041] Fig. 7 zeigt im Schnitt eine zweite Abwand-
lung zum Anbringen eines Streifens an einer Boden-
platte.
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Beschreibung bevorzugter Ausführungen

[0042] Fig. 1a und Fig. 1b, auf die nunmehr Bezug 
genommen wird, zeigen eine erste Bodenplatte 1, die 
im Folgenden als Streifenplatte bezeichnet wird, so-
wie eine zweite Bodenplatte 2, die im Folgenden als 
Nutenplatte bezeichnet wird. Die Begriffe "Streifen-
platte" sowie "Nutenplatte" sollen lediglich die Be-
schreibung der Erfindung vereinfachen, wobei die 
Platten 1, 2 in der Praxis normalerweise identisch 
sind. Die Platten 1 und 2 können aus kompaktem La-
minat bestehen und eine Dicke von ungefähr 3 mm 
bei einer Dickentoleranz von ungefähr ± 0,2 mm ha-
ben. Angesichts dieser Dickentoleranz sind die Plat-
ten 1, 2 mit unterschiedlichen Dicken (Fig. 1b) darge-
stellt, wobei die Streifenplatte 1 eine maximale Dicke 
(3,2 mm) hat und die Nutenplatte 2 eine minimale Di-
cke (2,8 mm) hat.

[0043] Um mechanische Verbindung der Platten 1, 
2 an einander gegenüberliegenden Verbindungskan-
ten zu ermöglichen, die allgemein mit 3 bzw. 4 ge-
kennzeichnet sind, sind die Platten mit Nuten und 
Streifen versehen, wie dies im Folgenden beschrie-
ben ist.

[0044] Im Folgenden wird hauptsächlich auf Fig. 1a
und Fig. 1b Bezug genommen und darüber hinaus 
auf Fig. 4a und Fig. 4b, die den Grundaufbau der Bo-
denplatten von unten bzw. von oben zeigen.

[0045] Von der Verbindungskante 3 der Streifenplat-
te 1, d.h. der einen langen Seite, steht horizontal ein 
flacher Streifen 6 vor, der bei der Herstellung an der 
Unterseite der Streifenplatte 1 angebracht wird und 
über die gesamte Verbindungskante 3 verläuft. Der 
Streifen 6, der aus flexiblem, elastischem Aluminium-
blech besteht, kann mit Klebstoff oder auf jede ande-
re geeignete Weise mechanisch fixiert werden. In 
Fig. 1a und Fig. 1b ist der Streifen 6 angeklebt, wäh-
rend er in Fig. 4a und Fig. 4b mittels einer mechani-
schen Verbindung angebracht ist, die weiter unten 
ausführlicher beschrieben wird.

[0046] Es können andere Streifenmaterialien einge-
setzt werden, so beispielsweise Bleche aus anderen 
Metallen, sowie Aluminium- oder Kunststoffprofile. 
Als Alternative dazu kann der Streifen 6 integral mit 
der Streifenplatte 1 ausgebildet sein. In jedem Fall 
sollte der Streifen 6 eine Einheit mit der Streifenplatte 
1 bilden, d.h., er sollte nicht beim Verlegen an der 
Streifenplatte 1 angebracht werden. Als nicht ein-
schränkendes Beispiel kann der Streifen 6 eine Brei-
te von 30 mm sowie eine Dicke von ungefähr 0,5 mm 
haben.

[0047] Wie aus Fig. 4a und Fig. 4b ersichtlich ist, ist 
ein ähnlicher, jedoch kürzerer Streifen 6' des weite-
ren an einer kurzen Seite 3' der Streifenplatte 1 vor-
handen. Der kürzere Streifen 6' erstreckt sich jedoch 

nicht über die gesamte kurze Seite 3', ist ansonsten 
aber identisch mit dem Streifen 6 und wird daher 
nicht weitergehend beschrieben.

[0048] Die Kante des Streifens 6, die von der Ver-
bindungskante 3 wegsteht, ist mit einem Verriege-
lungselement 8 versehen, das sich über den gesam-
ten Streifen 6 erstreckt. Das Verriegelungselement 8
weist eine Verriegelungsoberfläche 10 auf, die der 
Verbindungskante 3 zugewandt ist und eine Höhe 
von beispielsweise 0,5 mm hat. Das Verriegelungse-
lement 8 ist so aufgebaut, dass es, wenn der Fußbo-
den verlegt wird und die Streifenplatte 2 in Fig. 1a mit 
ihrer Verbindungskante 4 an die Verbindungskante 3
der Streifenplatte 1 gepresst wird und zu dem Unter-
boden 12, wie in Fig. 1b dargestellt, nach unten ab-
geschrägt wird, in eine Verriegelungsnut 14 eintritt, 
die in der Unterseite 16 der Nutenplatte 2 ausgebildet 
ist und sich parallel zu der Verbindungskante 4 er-
streckt und von ihr beabstandet ist. In Fig. 1b bilden 
das Verriegelungselement 8 und die Verriegelungs-
nut 14 zusammen eine mechanische Verbindung, mit 
der die Platten 1 und 2 in der mit D2 gekennzeichne-
ten Richtung aneinander verriegelt werden. Das 
heißt, die Verriegelungsoberfläche 10 des Verriege-
lungselementes 8 dient als Anschlag für die Oberflä-
che der Verriegelungsnut 14, die sich am nächsten 
an der Verbindungskante 4 befindet.

[0049] Wenn die Platten 1 und 2 miteinander ver-
bunden werden, können sie jedoch eine Position in 
der Richtung D2 zueinander einnehmen, bei der ein 
geringfügiges Spiel ∆ zwischen der Verriegelungso-
berfläche 10 und der Verriegelungsnut 14 besteht. 
Diese mechanische Verbindung in der Richtung D2 
erlaubt Verschiebung der Platten 1 und 2 in der Rich-
tung der Verbindung zueinander, wodurch das Verle-
gen erheblich erleichtert wird und die kurzen Seiten 
durch Einschnappen miteinander verbunden werden 
können.

[0050] Wie aus Fig. 4a und Fig. 4b hervorgeht, 
weist jede Platte im System einen Streifen 6 an einer 
langen Seite 3 und eine Verriegelungsnut 14 an der 
anderen langen Seite 4 sowie einen Streifen 6' auf ei-
ner kurzen Seite 3' und eine Verriegelungsnut 14' an 
der anderen kurzen Seite 4' auf.

[0051] Des weiteren weist die Verbindungskante 3
der Streifenplatte 1 an ihrer Unterseite 18 eine Aus-
sparung 20 auf, die über die gesamte Verbindungs-
kante 3 verläuft und zusammen mit der Oberseite 22
des Streifens 6 eine seitlich offene Aussparung 24
bildet. Die Verbindungskante 4 der Nutenplatte 2
weist an ihrer Oberseite 26 eine entsprechende Aus-
sparung 28 auf, die eine Verriegelungsfeder 30 bildet, 
die in der Aussparung 24 aufgenommen wird, so 
dass eine mechanische Verbindung entsteht, durch 
die die Verbindungskanten 3, 4 in der mit D1 bezeich-
neten Richtung miteinander verriegelt werden. Diese 
6/15



DE 694 34 534 T2    2006.05.18
Verbindung kann mit anderen Konstruktionen der 
Verbindungskanten 3, 4 erreicht werden, so bei-
spielsweise mit einer Schräge, die bewirkt, dass die 
Verbindungskante 4 der Nutenplatte 2 schräg unter 
die Verbindungskante 3 der Streifenplatte 1 tritt und 
zwischen dieser Kante und dem Streifen 6 verriegelt 
wird.

[0052] Die Platten 1, 2 können in der umgekehrten 
Reihenfolge zum Verlegen entnommen werden, 
ohne dass die Verbindung beschädigt wird, und er-
neut verlegt werden.

[0053] Der Streifen 6 ist in einer Toleranzaus-
gleichsnut 40 an der Unterseite 18 der Streifenplatte 
1 an die Verbindungskante 3 angrenzend ange-
bracht. Bei dieser Ausführung beträgt die Breite der 
Ausgleichsnut 40 ungefähr die Hälfte der Breite des 
Streifens 6, d.h. ungefähr 15 mm. Durch die Aus-
gleichsnut 40 wird gewährleistet, dass zwischen der 
Oberseite 21 der Platte 1 und dem Boden der Nut 40
stets ein genauer vorgegebener Abstand E besteht, 
der etwas geringer ist als die minimale Dicke (2,8 
mm) der Bodenplatten 1, 2. Die Nutenplatte 2 weist 
eine entsprechende toleranzausgleichende Fläche 
bzw. Nut 42 an der Unterseite 16 der Verbindungs-
kante 4 auf. Der Abstand zwischen der Ausgleichsflä-
che 42 und der Oberseite 26 der Nutenplatte 2 ent-
spricht dem erwähnten genauen Abstand E. Des wei-
teren wird die Dicke des Streifens 6 so ausgewählt, 
dass die Unterseite 44 des Streifens sich geringfügig 
unterhalb der Unterseite 18 und 16 der Bodenplatten 
1 bzw. 2 befindet. Auf diese Weise liegt die gesamte 
Verbindung auf dem Streifen 6 auf, und alle vertika-
len, nach unten gerichteten Kräfte werden wirkungs-
voll auf den Unterboden 12 übertragen, ohne dass 
Spannungen auf die Verbindungskanten 3, 4 wirken. 
Aufgrund des Vorhandenseins der Ausgleichsnuten 
40, 42 entsteht trotz der Dickentoleranzen der Platten 
1, 2 eine vollständig gleichmäßige Verbindung an der 
Oberseite, ohne dass Schleifen oder andere Bearbei-
tungsvorgänge über die gesamten Platten ausgeführt 
werden müssen. Dadurch wird insbesondere die Ge-
fahr der Beschädigung der Bodenschicht des Kom-
paktlaminats vermieden, die zum Verziehen der Plat-
ten führen kann.

[0054] Im Folgenden wird auf die Ausführung in 
Fig. 2a–c Bezug genommen, die in Abfolge im We-
sentlichen das gleiche Verlegeverfahren wie in 
Fig. 1a und Fig. 1b darstellt. Die Ausführung in 
Fig. 2a–c unterscheidet sich von der Ausführung in 
Fig. 1a und Fig. 1b hauptsächlich dadurch, dass der 
Streifen 6 an der Streifenplatte 1 mit einer mechani-
schen Verbindung statt mit Klebstoff angebracht wird. 
Zur Herstellung dieser mechanischen Verbindung ist, 
wie detaillierter in Fig. 6 dargestellt, eine Nut 50 der 
Unterseite 18 der Streifenplatte 1 von der Ausspa-
rung 24 beabstandet vorhanden. Die Nut 50 kann 
entweder als fortlaufende Nut ausgebildet sein, die 

sich über die gesamte Länge der Platte 1 erstreckt, 
oder als eine Reihe separater Nuten. Die Nut 50 bil-
det zusammen mit der Aussparung 24 eine Schwal-
benschwanz-Greifkante 52, deren Unterseite einen 
genauen Ausgleichsabstand E zur Oberseite 21 der 
Streifenplatte 1 bildet. Der Aluminiumstreifen 6 weist 
eine Reihe gestanzter und gebogener Zungen 54 so-
wie eine bzw. mehrere Lippen 56 auf, die um einan-
der gegenüberliegende Seiten der Greifkante 52 in 
Klemmeingriff damit gebogen sind. Diese Verbindung 
ist in der Perspektivansicht in Fig. 6 detailliert von un-
ten dargestellt.

[0055] Als Alternative dazu kann eine mechanische 
Verbindung zwischen dem Streifen 6 und der Strei-
fenplatte 1 hergestellt werden, wie sie in Fig. 7 dar-
gestellt ist, die im Schnitt einen weggebrochenen Teil 
der Streifenplatte 1 umgedreht zeigt. In Fig. 7 um-
fasst die mechanische Verbindung eine Schwalben-
schwanzaussparung 58 an der Unterseite 18 der 
Streifenplatte 1 sowie Zungen/Lippen 60, die ausge-
stanzt und von dem Streifen 6 weggebogen sind und 
an den einander gegenüberliegenden Innenseiten 
der Aussparung 58 klemmen.

[0056] Die Ausführung in Fig. 2a–c ist des weiteren 
dadurch gekennzeichnet, dass das Verriegelungsele-
ment 8 des Streifens 6 als ein Bestandteil ausgeführt 
ist, der aus dem Aluminiumblech gebogen wird und 
eine funktionelle Verriegelungsoberfläche 10 auf-
weist, die sich im rechten Winkel von der Vorderseite 
22 des Streifens 6 über eine Höhe von beispielsweise 
0,5 mm nach oben erstreckt, sowie eine abgerundete 
Führungsoberfläche 34, die das Einführen des Ver-
riegelungselementes 8 in die Verriegelungsnut 14
beim Abschrägen der Nutenplatte 2 nach unten auf 
den Unterboden 12 (Fig. 2b) zu erleichtert, und einen 
Abschnitt 36, der auf den Unterboden 12 zu geneigt 
ist und bei dem in Fig. 2a–c dargestellten Verlegever-
fahren keine Funktion erfüllt.

[0057] Des weiteren ist aus Fig. 2a–c zu ersehen, 
dass die Verbindungskante der Streifenplatte 1 eine 
untere Abschrägung 70 aufweist, die beim Verlegen 
mit einer entsprechenden oberen Abschrägung 72
der Verbindungskante 4 der Nutenplatte 2 so zusam-
menwirkt, dass die Platten 1 und 2 gezwungen wer-
den, sich vertikal aufeinander zu zu bewegen, wenn 
ihre Verbindungskanten 3, 4 aufeinander zu bewegt 
werden und die Platten horizontal zusammengepreßt 
werden.

[0058] Vorzugsweise ist die Verriegelungsoberflä-
che 10 in bezug auf die Verbindungskante 3 so ange-
ordnet, dass, wenn die Nutenplatte 2, von der ver-
bundenen Position in Fig. 2c ausgehend, horizontal 
in der Richtung D2 an die Streifenplatte 1 gedrückt 
wird und von dem Streifen 6 schräg nach oben ge-
dreht wird, der maximale Abstand zwischen der 
Drehachse A der Nutenplatte 2 und der Verriege-
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lungsoberfläche 10 der Verriegelungsnut so ist, dass 
das Verriegelungselement 8 aus der Verriegelungs-
nut 14 austreten kann, ohne damit in Kontakt zu kom-
men.

[0059] Fig. 3a und Fig. 3b zeigen das Verbindungs-
verfahren zum mechanischen Verbinden der Boden-
platten gemäß der Erfindung miteinander. Das in 
Fig. 3a–c dargestellte Verfahren beruht auf der Tat-
sache, dass der Streifen 6 elastisch ist und sich ins-
besondere zum Verbinden der kurzen Seiten der Bo-
denplatten miteinander eignet, die bereits an einer 
langen Seite miteinander verbunden worden sind, 
wie dies in Fig. 2a–c dargestellt ist. Das Verfahren in 
Fig. 3a–c wird ausgeführt, indem zunächst die bei-
den Platten 1 und 2 flach auf den Unterboden 12 ge-
legt werden und sie anschließend wie in Fig. 3b dar-
gestellt, horizontal aufeinander zu bewegt werden. 
Der schräge Abschnitt 36 des Verriegelungselemen-
tes 8 dient dann als Führungsoberfläche, die die Ver-
bindungskante 4 der Nutenplatte 2 bis zur Oberseite 
22 des Streifens 6 führt. Der Streifen 6 wird dann 
nach unten gedrückt, wobei das Verriegelungsele-
ment 8 auf der Ausgleichsoberfläche 42 gleitet. Wenn 
die Verbindungskanten 3, 4 horizontal vollständig 
miteinander in Eingriff gebracht worden sind, 
schnappt das Verriegelungselement 8 in die Verrie-
gelungsnut 14 ein (Fig. 3c), so dass dieselbe Verrie-
gelung wie in Fig. 2c hergestellt wird. Das gleiche 
Verriegelungsverfahren kann auch praktiziert wer-
den, indem in der Ausgangsstellung die Verbin-
dungskante 4 der Nutenplatte mit der Ausgleichsnut 
42 an dem Verriegelungselement 10 angebracht wird 
(Fig. 3a). Der schräge Abschnitt 36 des Verriege-
lungselementes 10 erfüllt dann keine Funktion. Die-
ses Verfahren ermöglicht es daher, die Bodenplatten 
in allen Richtungen mechanisch zu verriegeln, und 
durch Wiederholen der Verlegevorgänge kann der 
gesamte Boden ohne Einsatz von Klebstoff verlegt 
werden.

[0060] Die Erfindung ist nicht auf die oben beschrie-
benen und in den Zeichnungen dargestellten bevor-
zugten Ausführungen beschränkt, sondern es sind 
verschiedene Varianten und Abwandlungen dersel-
ben innerhalb des Schutzumfangs der beigefügten 
Ansprüche vorstellbar. Der Streifen 6 kann in kleine 
Abschnitte unterteilt werden, die den Hauptteil der 
Verbindungslänge abdecken. Des weiteren kann die 
Dicke des Streifens 6 über seine gesamte Breite va-
riieren. Alle Streifen, Verriegelungsnuten, Verriege-
lungselemente und -aussparungen sind so bemes-
sen, dass die Bodenplatten mit planen Oberseiten so 
verlegt werden können, dass sie in der Verbindung 
auf dem Streifen 6 aufliegen. Wenn die Bodenplatten 
aus Kompaktlaminat bestehen und Silikon oder ein 
anderes Dichtmittel, ein Gummistreifen oder eine an-
dere Dichtvorrichtung vor dem Verlegen zwischen 
dem flachen vorstehenden Teil des Streifens 6 und 
die Nutenplatte 2 und/oder in die Aussparung 26 ge-

füllt wird, entsteht ein feuchtigkeitsbeständiger Fuß-
boden.

[0061] Eine Unterlage 46, beispielsweise aus Fuß-
bodenbrettern, Schaumstoff oder Filz, kann, wie aus 
Fig. 6 ersichtlich ist, während der Herstellung an der 
Unterseite der Platten angebracht werden. Bei einer 
Ausführung erstreckt sich die Unterlage 46 bis zum 
Arretierelement 8 über den Streifen 6, so dass die 
Verbindung zwischen den Unterlagen 46 in bezug auf 
die Verbindung zwischen den Verbindungskanten 3
und 4 versetzt ist.

[0062] Bei der Ausführung in Fig. 5 sind der Streifen 
6 und sein Arretierelement 8 integral mit der Streifen-
platte 1 ausgebildet, wobei der vorstehende Teil des 
Streifens 6 so eine Verlängerung des unteren Teils 
der Verbindungskante 3 bildet. Die Verriegelungs-
funktion ist die gleiche wie bei den oben beschriebe-
nen Ausführungen. An der Unterseite 18 der Streifen-
platte 1 ist ein separater Streifen, eine Leiste oder 
dergleichen 74 vorhanden, die über die gesamte Län-
ge der Verbindung verläuft und bei dieser Ausführung 
eine Breite hat, die annähernd die gleiche Fläche ab-
deckt wie der separate Streifen 6 der vorangegange-
nen Ausführungen. Der Streifen 74 kann direkt an der 
Rückseite 18 vorhanden sein oder in einer Ausspa-
rung, die darin ausgebildet ist (nicht dargestellt), so 
dass der Abstand von der Vorderseite 21, 26 des 
Fußbodens zur Rückseite 76 einschließlich der Dicke 
des Streifens 74 stets wenigstens dem entsprechen-
den Abstand in der Platte mit der größten Dickentole-
ranz entspricht. Die Platten 1, 2 liegen dann in der 
Verbindung auf dem Streifen 74 oder lediglich auf 
den Unterseiten 18, 16 der Platten auf, wenn diese 
Seiten plan sind.

[0063] Beim Einsatz eines Materials, das Biegen 
des Streifens 6 bzw. des Verriegelungselementes 8
nach unten nicht zulässt, kann das Verlegen auf die 
in der Fig. 5 dargestellte Weise ausgeführt werden. 
Eine Bodenplatte 2a wird nach oben angeschrägt, 
wobei ihre lange Seite 4a mit der langen Seite 3 einer 
bereits verlegten Bodenplatte 1 in Eingriff ist und 
gleichzeitig eine dritte Bodenplatte 2b mit ihrer kur-
zen Seite 4b' in Eingriff mit der kurzen Seite 3a' der 
nach oben angeschrägten Bodenplatte 2a gebracht 
wird und durch Anschrägen der Platte 2b nach unten 
befestigt wird. Die Platte 2b wird dann an der kurzen 
Seite 3a' der nach oben angewinkelten Bodenplatte 
2a entlanggeschoben, bis ihre lange Seite 4b auf die 
lange Seite 3 der bereits verlegten Platte 1 auftrifft. 
Die beiden nach oben angewinkelten Platten 2a und 
2b werden so auf den Unterboden 12 zu nach unten 
angeschrägt, um die Verriegelung herzustellen.

[0064] Mit einem umgekehrten Vorgang können die 
Platten in der umgekehrten Reihenfolge zum Verle-
gen entnommen werden, ohne dass die Verbindung 
beschädigt wird, und können erneut verlegt werden.
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[0065] Es sind verschiedene Varianten bevorzugter 
Verlegeverfahren vorstellbar. So kann die Streifen-
platte beispielsweise unter die Nutenplatte eingeführt 
werden, so dass Platten in allen vier Richtungen in 
Bezug auf die Ausgangsposition verlegt werden kön-
nen.

Patentansprüche

1.  Paar Laminat-Bodenplatten (1, 2) zum Schaf-
fen eines schwimmenden Bodens durch Verbinden 
der Bodenplatten (1, 2) miteinander, wobei jede Plat-
te zwei parallele lange Kanten und zwei parallele kur-
ze Kanten hat und eine Verbindung zwischen ent-
sprechenden Verbindungskanten (3, 4; 3', 4') der Bo-
denplatten (1, 2) ausgebildet ist,  
dadurch gekennzeichnet, dass aneinandergren-
zende Verbindungskanten zusammen eine erste me-
chanische Verbindung bilden, die die Verbindungs-
kanten in einer ersten Richtung im rechten Winkel zur 
Hauptebene der Bodenplatten miteinander verriegelt, 
und dass jede der Bodenplatten (1, 2) umfasst:  
einen Streifen (6, 6'), der integral mit der Bodenplatte 
(1, 2) ausgebildet ist und von einer ersten Verbin-
dungskante (3, 3') der Bodenplatte (1, 2) vorsteht,  
wobei sich der Streifen (6, 6') im Wesentlichen über 
die gesamte Länge der ersten Verbindungskante (3, 
3') der Bodenplatte (1, 2) erstreckt und mit einem Ver-
riegelungselement (8) versehen ist, das von dem 
Streifen (6, 6') vorsteht;  
eine Verriegelungsnut (14, 14'), die sich parallel zu ei-
ner zweiten Verbindungskante (4, 4') der Bodenplat-
ten (1, 2) und von ihr beabstandet erstreckt und an 
der Rückseite der Bodenplatten (1, 2) offen ist,  
wobei die Bodenplatten (1, 2), wenn sie miteinander 
verbunden sind, eine relative Position in einer Rich-
tung (D2) parallel zu einer Hauptebene der Boden-
platten (1, 2) und im rechten Winkel zu den Verbin-
dungskanten (3, 4; 3', 4') einnehmen können, in der 
ein Spiel (∆) zwischen der Verriegelungsnut (14) und 
einer Verriegelungsoberfläche (10) an dem Verriege-
lungselement (8) vorhanden ist, die den Verbin-
dungskanten zugewandt ist,  
wobei der Streifen, wenn die Platten miteinander ver-
bunden sind, an der Rückseite der zweiten Platte vor-
steht und sein Verriegelungselement in der Verriege-
lungsnut der Bodenplatte aufgenommen ist, die mit 
der Verriegelungsnut verbunden ist,  
die erste und die zweite mechanische Verbindung, 
die den Streifen und die Verriegelungsnut umfassen, 
beide Verschiebung der Platten in der Richtung der 
Verbindungskanten zueinander ermöglichen,  
der Streifen und die Verriegelungsnut so geplant 
sind, dass sie es dem Verriegelungselement ermögli-
chen, die Verriegelungsnut zu verlassen, wenn die 
Bodenplatte, die mit der Verriegelungsnut verbunden 
ist, um ihre Verbindungskanten herum schräg von 
dem Streifen weggedreht wird, und jede der Boden-
platten des Weiteren umfasst:  
ein Dichtungsvorrichtung oder eine Dichtungsverbin-

dung, die vor dem Verlegen aufgebracht wird, an der 
Vorderseite (22) des Verriegelungsstreifens (6, 6') 
zwischen dem Verriegelungselement (8) und der Ver-
bindungskante (3, 3') einer ersten (1) des Paars Bo-
denplatten, um an einer zweiten (2) des Paars Bo-
denplatten abzudichten.

2.  Paar Laminat-Bodenplatten nach Anspruch 1, 
wobei der Streifen (6) an einer entsprechenden lan-
gen Kante (3) der Laminat-Bodenplatte (1, 2) ange-
ordnet ist.

3.  Paar Laminat-Bodenplatten nach Anspruch 1 
oder 2, wobei der Streifen (6') an einer kurzen Kante 
(3') der Laminat-Bodenplatte (1, 2) angeordnet ist.

4.  Paar Laminat-Bodenplatten nach einem der 
vorangehenden Ansprüche, wobei die Dichtungsver-
bindung Silikon umfasst.

5.  Paar Laminat-Bodenplatten nach einem der 
vorangehenden Ansprüche, wobei die Dichtungsvor-
richtung einen Gummistreifen umfasst.

Es folgen 6 Blatt Zeichnungen
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Anhängende Zeichnungen
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